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für Rio entſchieden beſſer. Zink ohne Umſatz. 


Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 


Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
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Mittagblatt. 


Montag den 9. 
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Expedition: Herrenſtraße M. 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Juli 1855. 


— —— — — ——— 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Paris, 2. Juli. Der heutige „Moniteur“ enthält eine 
Depeſche des General Peliſſier vom 5. d., in welcher die 
Situation als eine günſtige bezeichnet wird. 

Paris, s. Juli. Ein im heutigen „Moniteur“ publizir⸗ 
tes Dekret verordnet, daß jedes der 4 afrikaniſchen Jäger⸗ 
Regimenter ſtatt wie bisher aus 6, von nun an aus 8 Eska⸗ 
dronen beſtehen ſolle. 

Paris, 7. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Die Börfe eröffnete un- 
ter dem Eindruck der Ungewißheit in Betreff der neuen Anleihe in ziem⸗ 
lich matter Haltung. Nachdem Conſols von Mittags 12 Ubr 914 ein⸗ 
getroffen, eröffnete die ZpCt. Rente zu 66, 30, wich auf 66, 05, hob 
ſich auf 66, 10, ſank, als Conſols von Mittags 1 Uhr 3 pCt. nie⸗ 
driger (903) gemeldet wurden, auf 66 und ſchloß unbelebt zur Notiz. 
zo Ct. Rente 66, 10. 43 pCt. Rente 92, 75. Franzöſiſch-Oeſterreich. 
Staats⸗Eiſenbahn-Aktien 623, 75. 

P ſris, 8. Juli. In der Paſſage war heute faſt gar kein Ge⸗ 
ſchäft, indem die Spekulanten unentſchloſſen blieben. Die 3pCt. Rente 
wurde zu 66, 15 gehandelt. 

London, 7. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Conſols eröffneten 913 
und ſchloſſen matt zur Notiz. Der geſtrige Wechſelcours auf Hamburg 
war 13 Mrk. 73 Sh., auf Wien 12 Fl. 16 Kr. Conſols 903. 

Wien, 8. Juli. Im heutigen Privatverkehr ſtiegen Nordbahn— 
Aktien von 205 auf 2083, zu welchem Courſe dieſelben ſchloſſen. 
1854er Looſe wurden zu 1014, National-Anleihe zu 833, Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien zu 310 gehandelt. 3 - 


Hamburg, 7. Juli. Getreidemarkt. Weizen feſt, ohne Um- 
ſatz. Roggen matt. Oel pro Okteber 344. Kaffee 43. Stimmung 


Telegraphiſche Nachrichten 


aris, 7. Juli. Das Bureau des Legislativ⸗Corps 
Mitgliedern der Verſammlung, begab ſich den 
alaſt, um dem Kaiſer die 
— zu überreichen. 
r Kaiſer antwortete: Ich habe die Ueberzeugung, daß wir mit Muth 
und Patriotismus alle Schwierigkeiten überwinden und zu einem ehrenvollen 
eden kommen werden. 

London, 7. Juli. Im Unterhauſe erklärte geſtern Abend Vernon 
Smith als Antwort auf eine Interpellation, es ſei wahr, daß mehrere aus 
Eingeborenen beſtehende oſtindiſche Regimenter ſich freiwillig zum Dienſte in 
der Krim angeboten hätten. Die Regferung, fügte er hinzu, habe, obgleich 
ſie die Beweggründe dieſes Anerbietens zu würdigen wiſſe, es bisher nicht 
für rathſam erachtet, daſſelbe anzunehmen. 

Auf eine andere Interpellation erklärte Sir Charles Wood, daß er Auf⸗ 
ſchlüſſe über die Pläne Lord Dundonalds 5 geben wolle. 

In derſelben Sitzung rief Gibſon eine Erklärung Lord Ruſſells her⸗ 

vor, dahin gehend: daß er in ſeiner Eigenſchaft als Bevollmächtigter die 
Vorſchläge Seſterreichs angenommen hätte, während er fie als Kabinets⸗ 
Mitglied zurückwies, vorausſehend, daß ihre Annahme eine Spaltung im 
Kabinet hervorgerufen haben würde; übrigens ſeien ſie nicht identiſch mit 
den Anerbietungen Rußlands geweſen. } ; 

Lord Grey bemerkt dabei, daß Rußland die Vorſchläge 3 nie⸗ 
mals angenommen habe, daß ihm dieſelben überhaupt gar nicht geſtellt wor⸗ 
den, und wenn fie zurückgewieſen worden wären, Oeſterreich doch nicht zum 
Schwert gegriffen hätte. g hr 

Die Re in d ſtrengſte Unterſuchung gegen die Polizei wegen 


begleitet von allen 
k geftern Abend in den Tuilerien⸗ 
eſetzentwürfe bezüglich der Anleihe und Aushe⸗ 


der Vorfälle im Pydepark. 

Madr.d, 6. Juli. Bei der erſten Meldung von dem Ausbruch der Un⸗ 
ruhen in Barcelona iſt die Abſendung militäriſcher Verſtärkungen angeordnet 
worden. 7 Bataillone Infanterie, 2 Schwadronen Kavallerie und 2 Batte⸗ 
rien ſind nach Katalonien abgegangen, : t 
General Zappatero war im Fort Atavanzanas, die Truppen hielten die 
andern Forts beſetzt. h > 

Eine Depeſche aus Perpignan vom 5. Juli Abends giebt als Anlaß 
des Aufſtandes an, daß eine Maſſe unbeſchäftigter Arbeiter einer ihnen 
von der Behörde genommenen Fahne ſich wieder bemächtigen wollten. Die⸗ 
elbe meldet auch, daß der Carliſten⸗Anführer Marſal von den zu ſeiner Ver⸗ 
enn Truppen völlig gefehlagen wurde; vierundvierzig Mann 
einer Bande waren bereits 8 rankreich geflüchtet. — Die neueſte ade 

richt aus Barcelona ſelbſt enthält folgende in Paris angelangte Depeſche 
vom 5. Juli, Abends: „Die Arbeits⸗Einſtellung dauert fort; Fabriken und 

Läden find geſchloſſen. Eine Maſſe von 40,000 Arbeitern iſt in den Stra: 

ßen; allein ſie ſind ohne Waffen, und bis auf einzelne Mordthaten, iſt es 

zum Blutsergiefen noch nicht gekommen.“ - 
Neapel, 1. Juli. Provenienzen aus Orten, wo die Cholera herrſcht, 
werden, wenn kein Kranker oder Todter an Bord iſt, zur freien Praktika zu⸗ 

gelaflen. Im Römiſchen fallen viele Verhaftungen vor. f 

erona 5. Juli. Der Herzog von Montpenfier und deſſen Gemahlin 
ſind hier eingetroffen. 
Die neueſte ruſſiſche Depeſche lautet: $ 
Der Fürſt Gortſchakoff meldet vom 4. Juli, Abends: Nichts Neues 
vor Sebaſtopol. Der Feind ſcheint ſich zu einem neuen Bombardement und 
zu einem neuen Sturme zu rüſten. — Genitſchesk iſt bombardirt worden, 
ohne viel Schaden zu leiden. a 
(Wir bemerken hierzu, daß auch engliſche Zeitungen dieſe telegraphiſche 

Privatnachricht aus der Krim gebracht haben, daß der General Peliſſier 

einen neuen Sturm in den erſten Sagen des Juli beabfichtige. Im azow⸗ 

bekannt, nur einige Schiffe zurückge⸗ 

e von Genitſchesk pnſtirt, um Zu⸗ 
eite her zu verhindern.) 


Tea Meere haben die Allürten, ſovie 
fu 


en und namentlich eins an die Meeren 
ren für die ruſſiſche Armee von dieſer 


Vom Kriegsſchauplatze. 


Die telegraphiſchen Meldungen aus der Krim, obwohl bis Aten 
Juli reichend, enthalten nichts Bemerkenswerthes. Den letzten Ausfall 
hatten die Ruſſen in der Nacht des 30. v. M. gemacht. Seitdem 
find indeſſen die Werke der Verbündeten fo weit vorgeſchritten und fo 
tüchtig ausgerüſtet worden, daß die Ausfälle nicht die mindeſte Ausſicht 
auf Erfolg haben und demnach auch eingeſtellt wurden. An der Tſcher⸗ 
naja find wieder kleine Zufammenftöße vorgekommen, da das bereits 


Bemuhungen auf dem Schlachtfelde ar 8 mörderiſchen Feuers. 


erwähnte Vorrücken der Ruſſen in die am 17. von ihnen verlaſſenen 
Poſitionen neue Rekognoszirungen nöthig machte. 

Ungleich intereſſanter ſind Mittheilungen, die uns aus Bukareſt 
zugehen und die Aufmerkſamkeit wieder auf die Ufer der Donau lenken. 
Man erzählt ſich in der wallachiſchen Hauptſtadt allerlei Dinge, die 
deshalb Erwähnung verdienen, weil ſie die Anſchauung der dortigen 
Bevölkerung charakteriſtren. So z. B. wird mit vielem Fleiße das 
Gerücht verbreitet, daß die Oeſterreicher die Donaufürſtenthümer räu⸗ 
men und die Ruſſen wieder einrücken werden. 

SS An der untern Donau machen ſich wieder kriegeriſche Be⸗ 
wegungen bemerkbar. In Siliſtria, wo Ismail Paſcha ſein Haupt⸗ 
quartier aufgeſchlagen hat, wird ein größeres Armeekorps zuſammen⸗ 
gezogen; Arbeiter ſind beſchäftigt, die Wege durch Bulgarien nach 
Möglichkeit auszubeſſern, Etappenſtationen werden errichtet und mit 
Zelten und Baraken zur Unterkunft von Truppen, dann mit Maga⸗ 
zinen verſehen, wohin die Komiſſäre Proviant für die Mannſchaften 
und Futter für die Pferde zu liefern haben. Das Wetter iſt günſtig, 
die Ernteausſichten geſtalten ſich befriedigend. An der Sulinamündung 
iſt ein eigener Lloyd⸗Dampfer aufgeſtellt worden, um den Kauffahrern 
die nöthige Hilfe zu leiſten. 

Auch iſt das Gerücht verbreitet, daß eine franzoͤſiſche Armee an 
der Donau erwartet werde. 

Ein Supplement zur Gazette veröffentlicht zwei Depeſchen, welche den 
Bericht über den verunglückten Angriff vom 18. ergänzen. Die erſte Depeſche 
von Lord Raglan iſt vom 23. datirt. Der eigentliche Bericht aber iſt in der 
Beilage von General Eyre enthalten, der folgendermaßen lautet: „Ich habe 
die Ehre, zur Information für General-Lieutenant Sir R. England, dem 
Diviſions⸗ Kommandanten, zu melden, daß ich feinen Inſtruktionen Rede 
geftern Morgen zwiſchen 1 und 2 Uhr mit meiner, aus dem 9. 18., 28., 38. 
und 44. Regiment beſtehenden Brigade, die zuſammen 2000 Bayonnete ſtark 
war, vorrückte, und bei dem franz ſiſchen Piquet⸗Hauſe die Schlucht u uns 
ſerer Linken hinabzog, um die feindlichen Verſtecke anzugreifen, und auf dieſer 


Seite eine Diverſion zu bewirken. — Bei unſerem Angriffe auf das erſte 


dieſer feindlichen Verſtecke waren uns die Franzoſen zuvorgekommen, die das⸗ 
ſelbe von der linken Flanke nahmen, während wir in der Front anrückten, 
und mehrere von den Ruſſen gefangen einbrachten. Weiter waren die Fran⸗ 
zoſen nicht angewieſen, in Gemeinſchaft mit uns zu operiren. Demzufolge 
ließ ich ſofort eine Avantgarde unter Major Tielden vom 44. Regiment, bes 
ſtehend aus Scharfſchützen, von jedem der Regimenter, und unterſtützt auf 
der Rechten durch das 38. und 44., und auf der Linken durch das 18. Regi⸗ 
ment, vorrücken, während ich das 9. und 28. Regiment vorerſt als Reſerve 
zurück behielt. — Der Feind, deſſen Stärke ich nicht ſchätzen konnte, hatte 
eine ſtarke Stellung inne; ſeine Rechte ſtützte ſich an den Mamelon, ſeine Linke 
auf den Kirchhof, und dieſe Punkte waren von Schützen beſetzt. — Der Grund 
dazwiſchen war gebrochen, und der Weg mit ſteinernen Mauern verbarrika⸗ 
dirt, die von unſeren Leuten, unter dem Feuer des Gegners, erſt niedergeriſſen 
werden mußten, bevor eine weitere Vorrückung möglich war. — Hinter dieſer 
Poſition, gegen die Feftung , 40 „hatte der Feind mehrere Häuſer be⸗ 
ſetzt und noch weiter nach rückwärts bemerkte man feindliche Abtheilun⸗ 
gen als Reſerven aufgeſtellt, ohne daß ich deren Stärke anzugeben im 
Stande wäre, Dieſe von den Geſchützen der eon beherrſchte Poſition 
war ſtark, und wir konnten nicht hoffen, ſie ohne beträchtliche Ver⸗ 
luſte nehmen und behaupten zu können. Unſere Verluſte an Ofſizieren und 
Gemeinen waren, wie ich mit Bedauern melden muß, in der That ſehr be⸗ 
deutend, doch iſt es befriedigend, daß fie alle aufs herrlichſte ihre Pflichten 
thaten. Das 18. Regiment drang vor und beſetzte einige, unmittelbar unter 
der Gartenbatterie gelegene Häufer. Das dd. Regiment bemächtigte ſich einiger 
anderer zur Rechten 8 Häuſer, von welchen aus ſie ihr Feuer gegen die 
Schießlöcher der feindl. Batterie unterhielten. Ob.⸗Lieut. Locoth rückte mit feinem 
Regimente vor (dem 38.), und nachdem er einige Häuſer in der Fronte ge⸗ 
nommen hatte, bemühte er ſich die Flanke einer Batterie, die uns in der Front be⸗ 
läftigte zu umgehen. Dieſe Abtheilungen wurden ſpäter von Zeit zu Zeit 
durch das 9. Regiment verſtärkt oder abgelöſt, während das 28, Regiment 
zur Unterftügung rückwärts in einer Linie aufgeſtellt blieb. — Nachdem der 
Feind von dieſen Punkten verdrängt war, fuhr ich fort, dieſelben zu befegen, 
in der Abſicht, weiter zu operiren, wenn der Angriff zur Rechten erfolgreich 
ausfiele und es entſchieden werden könnte, welcher Theil des Terrains zu 
ferneren Belagerungs⸗ Arbeiten feſtgehalten werden ſolle. Ich kann meine 
Anerkennung der Haltung aller bei dieſer Gelegenheit verwendeten Offiziere, 
Unteroffiziere und Mannſchaften nicht genügend ausdrücken. Sie griffen 
den Feind zuerſt mit äußerſter Tapferkeit an un behaupteten das Terrain 
bis am ſpäten Abend, obwohl ſie den ganzen Tag über dem konzentrirten 
Feuer der Feſtungsgeſchütze ausgeſetzt waren, abgeſehen davon, daß der Feind 
noch einige Feldgeſchütze, wie ich glaube, herbeiführte, aus denen er fortwäh⸗ 
rend mit Hohlkugeln feuerte. Unſere Verluſte waren bedeutend, im Ganzen 
31 Offiziere, 44 Sergeanten und 487 Gemeine theils getödtet, theils verwun⸗ 
det. — Gegen 5 Uhr Abends, nachdem ich Befehl ertheilt hatte, die Ver⸗ 
wundeten nach rückwärts zu bringen und die in Fronte befindlichen Abthei⸗ 
lungen allmälig zurückzuziehen, übergab ich das Kommando über die Bri⸗ 
gade dem Oberſt⸗Lieutenant Adams vom 38. Regiment, da ich Früh am Tage 
eine Kopfwunde erhalten hatte, die mich ſpäter verhinderte, den Dienſt ge⸗ 
örig zu verſehen. Der Feind machte keinen Verſuch, die Truppen beim 
Rückzug zu beläſtigen. ie Haltung eines jeden Einzelnen war den Tag 
über ſo muſterhaft geweſen, daß ich mit Gerechtigkeit Einzelne kaum 
namhaft machen kann. Doch erlaube ich mir, den Cor ps Komman- 
danten für die mir geleiſtete Unterſtützung zu danken: dem Oberſt⸗ 
lieutenants Barton vom 9,, Edwards vom 18., Adams vom 28. Regiment; 
dem Oberſten A. Spencer (verwundet) vom 44. und Oberſtlieutenant Sta⸗ 
veley, der ihn erſetzte; den Oberſt⸗Lieutenants Lowth vom 38. (verwundet), 
und Sparks, der ihn erſetzte, ſowie dem Major Fielden vom 44., der den 
Vortrab führte. Die beſte Unterſtützung empfing ich außerdem von mei⸗ 
nem Brigade⸗Major, Kapitän Foſſett vom 44., und diesmal, wie bei 
früheren Gelegenheiten, von meinem Adjutanten, Kapitän Robertſon vom 
4. Regiment. Ich ſchulde meinen beſten Dank dem Brevet⸗Major Stuart 
Wortley, Vice⸗General⸗Quartiermei ers⸗ Adjutanten, der freiwillig in 
meinem Stabe Dienſte leiſtete. Endlich erlaube ich mir, die tüchtigen An⸗ 
ordnungen des ärztlichen Stabes bei dieſer An elegenheit zu loben, und 
ich danke namentlich dem chirurgiſchen Aſſiſtenten John ibbons vom A4ſten, 
und Jeeves vom 38ſten Regiment für ihre eifrigen und menſchenfreundlichen 


habe die Ehre ꝛc.“ yre, General- Major. ie 

Das „Journ. de Conſtant.“ läßt ſich aus Balaklawa vom 
24. v. M. Folgendes ſchreiben: a 

„Hier eirkulirt eine wichtige Nachricht. Die 14 ruſſiſchen Bataillone, 
welche Anapa geräumt und über den Kuban ſetzen wollten, ſcheinen 
von den Tſcherkeſſen zum Rückzug gendthigt worden zu 
fein; fie haben ſowohl durch die Kugeln des Feindes, als durch Ent: 
behrungen aller Art viele Leute verloren. In dieſem Augenblick un⸗ 
terhandeln ſie mit den Cirkaſſiern, um Lebensmittel zu erhalten. 


In den Reihen dieſer Bataillone befinden ſich mehrere in den Militär⸗ 
ſchulen zu St. Petersburg erzogene Cirkaſſier. Man weiſi nicht, ob 
das Korps auf ſeinem Zuge nach Aſtrachan nicht Gegenbefehl und 
die Weiſung erhalten hat, ſich nach Gori zu wenden, oder ob es ihm 
wirklich unmöglich geweſen, über den Kuban zu ſetzen. Mehrere Fa⸗ 
milien von Anapa, die ſich mit dieſen Truppen entfernt hatten, ſind 
zurückgekehrt, um nach ihren Effekten zu ſehen, haben jedoch nichts als 
Ruinen gefunden. 

Dem Vernehmen nach rückt General Klunleff mit 20,000 M. 
gegen Jenikale, das eine ſtarke türkiſche Garniſon hat.“ 

Nördlicher Kriegsſchauplatz. 

„Aftonbladet“ enthält heute Folgendes: „Gfle (Schweden) 
29. Juni. Von Finnland iſt das Gerücht hierher gelangt, daß Ny⸗ 
ſtad (Finnland) von den Engländern angezündet worden iſt. 
Die Nachricht war durch Koſaken nach Chriftineftad (Finnland) gebracht 
worden, wo ſchwediſche Schiffer dieſelbe erfuhren. Für die Zuverläſſig⸗ 
keit können wir natürlich nicht weiter bürgen.“ 

Das Blatt „Väktaren“ (der „Wächter“) theilte vorgeſtern eine 
intereſſante Skizze der Vorgänge mit, die ſich ſeit dem vorigen Jahre 
auf den Alandsinſeln zugetragen haben. Wir entnehmen derſelben 
Nachſtehendes. Als ſich die Weſtmächte im vorigen Jahre in den Be⸗ 
ſitz der Alandsinſeln ſetzten, fertigte bekanntlich Marſchall Baraguay⸗ 
v’Hillierd eine Bekanntmachung aus, die von dem Kronvogt auf 
Alands „Feſtland“, Lignell, kontraſignirt war. Lignell blieb bis zum 
Aufhören der Blokade (im November 1854) im vollen, uneingeſchränk⸗ 
ten Beſitze der Adminiſtration. Dann begab er ſich aufs (fin niſche) 
Feſtland, um über fein Verfahren während der engliſch-franzöſiſchen 
Okkupation Rechenſchaft abzulegen. Er ſoll jetzt eine Anſtellung in 
Finnland gefunden haben. An feiner Stelle wurde der Kronvogt Ed: 
bom von der ruſſiſchen Regierung eingeſetzt. Seit dem Falle Bomar— 
ſunds zeigten ſich keine ruſſiſchen Soldaten mehr auf den Juſeln, wohl 
aber einige Givilbeamte, die in aller Stille Auskunft über die Vor: 
gänge während der feindlichen Okkupation einzogen. Wahrſcheinlich 
in Folge des Ergebniſſes dieſer Nachforſchung wurden 33 Perſonen 
aufgegriffen und nach Finland abgeführt. 

In Privatbriefen aus den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen wird berichtet, 
daß die Schanzen bei Riga, Dünamünde und an der Küſte jetzt fer- 
tig ſind; im Lager um Riga liegen 40,000 Mann, in der Stadt 
ſelbſt 8000. Ein großer Theil der Truppen ſoll an einer anſtecken⸗ 
den Augenkrankheit leiden. Ein großes Lazareth in Riga kann 
1000 Kranke aufnehmen. 5 78 


Preußen. 

* Breslau, 9. Juli. Se. Majeſtät der König trifft näch⸗ 
ſten Sonnabend zu vierwöchentlichem Sommer: Aufenthalt in Erd: 
mannsdorf ein. 

Se. Majeſtät wird indeß nicht auf dem Schloſſe ſelbſt, ſondern auf 
dem ſogenannten „Rotherberge“ Wohnung nehmen. 

Die Reiſe nach Stolzenfels iſt, auf Anrathen der Aerzte Seiner 
Majeſtät, für dieſes Jahr entſchieden aufgegeben worden. 

Berlin, 7. Juli. Se. königl. Hoheit der Prinz von Preu: 
ßen begiebt ſich heute Abend zum bevorſtehenden Geburtsfeſte Seiner 
erlauchten Schweſter, der Kaiſerin- Wittwe von Rußland Ma: 
jeſtät, nach St. Petersburg. In der Begleitung Sr. k. Hoheit 
befinden ſich Höchſtdeſſen Adjutant, der Rittmeiſter Graf v. d. Goltz, 
der Korreſpondenz-Sekretär Hofrath Borck und der Leibarzt Geheime 
Sanitätsrath Dr. Lauer. (St.⸗Anz.) 

(Militär⸗Wochenblatt.] v. Brandenſtein, General-Major und 
Kommandeur der 25. Infanterie⸗Brigade, zum Kommandeur der 9. Divifion, 
Dannhauer, Oberſt und Chef des Generalſtabes des 1. Armee⸗Korps, zum 
Kommandeur der 25. Infanterie⸗Brigade, v. Heiſter, Oberſt und Chef des 
Generalſtabes des 7ten Armee⸗Korps, zum Kommandeur der 5. Infanterie⸗ 
Brigade ernannt. Aſſing, Sec.⸗Lt. a. D., früher im 9. Inf.⸗Regt., im 
23. Inf.⸗Regt. wieder angeſtellt. v. Ziegler, Major vom 17. Inf.⸗Regt., 
das Kommando des 7. komb. Reſerve⸗Bats. übertragen. Kuttzſch, rt 
vom 5. Artillerie-Regiment, zum Hauptmann, v. Sowinski, v. Willich, 
Sec.⸗Ets. vom 5. Arkillerie⸗ eye zu Pr.⸗Lts, befördert. ende, Hauptm. 
vom 5. Artillerie⸗Regt., als jor mit Ausſicht auf Civilverſorgung und 
Penſion, der Abſchied bewilligt. Fleiſchinger, Miniſterial⸗Bau⸗Rath des 
Kriegsminiſteriums, zum Geheimen Bau⸗Rath ernannt. Die Intendantur⸗ 


Referendarien Winkelmann, unter Verſetzung von der Militär⸗Intendan⸗ 


tur des 6. zu der des 1. Armee⸗Korps, Scheurich, bei der Militär⸗In⸗ 
tendantur des 6. Armee⸗Korps, zu überzähl. Intendantur⸗Aſſeſſoren ernannt, 
Berlin, 8. Juli. [Hofnachrichten. — Vermiſchtes.] Nach 
den getroffenen Beſtimmungen ſollte Se. königl. Hoheit der Prinz von 
Preußen am Abend des 7. nach Petersburg abreiſen, um Ihrer Maj. 
der Kaiſerin Mutter zu hoͤchſtderen Geburtstag am 13. d. Mts. die 
Glückwünſche höchſtihrer königlichen Geſchwiſter darzubringen. Dieſe 
Reiſe, welche in Folge Ablebens Sr. Majeſtät des Kaiſers Nikolaus 
von Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen längſt beabſichtigt war und 
ſtets nur durch vorübergehendes Unwohlſein verſchoben werden mußte, ö 
iſt jedem politiſchen Zwecke fremd und erfüllt vielmehr nur einen längſt 
gehegten Herzenswunſch Ihrer Majeftät der Kaiſerin Mutter, den ge. 
liebten königlichen Bruder in den Tagen gerechten auen uber den 
hohen Verblichenen tröftend bei Sich zu ſehen. Se. nigliche Hoheit 
wird nur von einem Adjutanten, ſeinem ear . Geh. Sanitäts⸗ 
rath Lauer und einem Korreſpondenz⸗ Sekretär begleitet, die Rückkehr 
des Prinzen dürfte in etwa vierzehn Tagen zu erwarten fein. — Des 
Königs Majeſtät hat, mittelſt Kabinets⸗Ordre vom 22. Juni d. J., 
den von der Stadt Koblenz präfentirten Beigeordneten Kaufm. Haan 
als Mitglied des Herrenhauses auf Lebenszeit berufen. — Se. koͤnigl. 
Hoheit der Prinz Karl wird, wie wir hören, die Artillerie⸗Regimen⸗ 
ter in der Rheinprovinz inſpiziren und alsdann zur Kur nach Baden⸗ 
Baden gehen. Die Dauer der Abweſenheit Sr. königlichen Hoheit von 
Berlin wird uns auf etwa ſieben Wochen angegeben. — Wie verlau⸗ 
tet, hat es, ungeachtet der Schlußtermin zum Umtauſch der 
Kaſſen⸗Anweiſungen aus dem Jahre 1835 auf ſo viele eingegan⸗ 


nn 


gene Geſuche ſeitens der Regierung mit Zuſtimmung der Kammern 
bis zum 1. d. Mts. verlängert worden iſt, doch noch ein bedeutender 
Theil des Publikums verabſäumt, bis zu dieſem Tage ihr aus dieſer 
Zeit innegehabtes preußiſches Pa piergeld gegenneues umzuwechſeln. 
Aehnliches fol mit den Dahrlehnskaſſenſcheinen aus dem J. 1848, in- 
deß nicht in dem Grade wie bei jenen der Fall ſein. Wenn auch die 
Behörde es nicht unterließ, auf den Schlußtermin des Umtauſches die⸗ 
ſes Papiergeldes in den Zeitungen recht oft aufmerkſam zu machen, ſo 
ſind doch bereits wieder viele Petitionen bei derſelben eingegangen, wo⸗ 


tin um Nachſicht des abermals verſäumten Termins erſucht wird. Daß Y 


darauf die Behörde keine Rückſicht weiter nehmen kann, iſt leicht zu 
erachten. Die Betheiligten haben es ſich ſelbſt daher zuzumeſſen, wenn 
fie nun, nachdem man höheren Orts eine Nachfriſt zum Umtauſch 
bewilligt hat, auch dieſen Zeitpunkt dazu vorübergehen ließen. 
— Wie ſonſt, werden auch in dieſem Jahre die Verhandlungen der 
Bevollmächtigten der Rheinufer⸗Staaten am 15. Auguſt beginnen. 
Unter den zur Berathung kommenden Gegenſtänden ſoll, dem Verneh⸗ 
men nach, auch die Tariffrage, wie mehrere andere von Wichtigkeit 
ſich befinden. — Die „Times“ donnert nun ſchon ſeit Monaten ihr: 
quos ego! — nicht etwa den entfeſſelten Winden (darin beſtand einſt 
Großbritanniens Ruhm), ſondern demjenigen Monarchen entgegen, 
welcher ſeinen ruhigen Weg im wahren Intereſſe des ihm anvertrau⸗ 
ten Volkes wandelt und welcher, berathen von weiſen Staatsmännern, 
bisher weder Notiz von den ſchmeichelnden Zephoren noch von den ra⸗ 
ſenden Stürmen genommen. Die Meiſterin göttlicher Grobheit, aber 
nicht göttlichen Erfolges, ſchleuderte namentlich in der Nummer vom 
30. Juni ihren Zorn gegen die allerhöchſte Perſon in Preußen, in jo 
erhaben⸗grotesker, in jo maleriſch⸗ brutaler Weiſe, daß die Behörden 
das Blatt konſisziren laſſen mußten. Wie wir nun hören, iſt die in 
Rede ſtehende Nummer freigegeben, mit dem ausdrücklichen Befehl, der 
Verbreitung in dieſſeitigen Landen den ungeſchmälertſten Lauf zu laſſen. 
Und zwar erging dieſe Anordnung auf Spezialverfügung unſers aller: 
gnädigſten Königs. Alſo erwidert Friedrich Wilhelm IV., treu dem 
Geiſte ſeines Hauſes, auf eine Schmähung. 
Deutſchland. 

Frankfurt, 6. Juli. Der geſtrigen Bundestags⸗Sitzung 
wohnte Herr Frhr. von Prokeſch-Oſten wieder bei und übernahm 
das Präſidium der hohen Verſammlung, welche er mit einer Anſprache 
eröffnete. Derſelbe wurde ſofort wieder in die Ausſchüſſe gewählt, denen 
er vor ſeiner Miſſion nach Wien angehört hatte. — Sir Mallet 
machte mittelſt Note Anzeige von der Blokade des weißen Meeres. — 
Herr v. Fritſch, der Geſandte der ſächſiſchen Häuſer, ſetzte die hohe 
Verſammlung davon in Kenntniß, daß die Akten in der vor Kurzem 
ausgeglichenen Differenzſache zwiſchen Preußen und Lippe (wegen Do: 
tirung der katholiſchen Kirche in Lippſtadt) von Jena wieder eingetroffen 
ſeien. — Der Ausſchuß für Verfaſſung und Geſetzgebung vom 23. Au⸗ 
guſt 1851 (politiſcher Ausſchuß) wurde auf ein weiteres Jahr verlän⸗ 


gert. — Der königl. preußiſche Geſandte am kaiſ. öſterreichiſchen Hofe, 
Graf Arnim, welcher am Dinstag Abend von Wien hier eintraf, hat 
ſich vorgeſtern nach Baden-Baden begeben. — Geſtern Abend iſt der 


fürſtlich lippeſche Kabinetsminiſter, Geh. Rath Dr. Fiſcher, von Ko- 
burg hier eingetroffen. (Fr. J.) 
Gotha, 5. Juli. 


gende Mittheilung: 


i m Dr, Fiſcher im Auftrage einiger vormaliger Ständemit- 
eg 1 4 10 6 der been Verfaſſung 
0 . einge⸗ 
rdeſchrift iſt ihrem ganzen Inhalte nach in einem ſo unziem⸗ 
e e 1 bereits ſelbſt veran⸗ 
zu ertheilen. 
ſchwerde faſt 
durchgänglich unmittelbar gegen die Perſon Sr. Hoheit des Herzogs gerichtet 


lieder wegen angeblich unrechtmäßiger Aufhebun 
des Hieft x 9055 thums abgefaßte und bei der 8 
reichte 
lichen Tone gehalten, daß ſich die Bundesverſammlun 0 
laßt gefunden hat, dem Verfaſſer deßhalb eine ſcharfe 18 
Dieſe Unziemlichkeit tritt um ſo ſchärfer hervor, als die Be 
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iſt, und muß um ſo mehr befremden, als die 5 des Verfaſſers 
keinen Seile darüber 0 
und die in ſeine Vorſte ung 


eingeſtreuten injuriöfen Auslaſſungen vollſtändig 
als ſolche erkannt habe. 


eichwohl hatte derſelbe die Dreiſtigkeit, ſich am 


2. Juli in Koburg, der dermaligen Reſidenz Sr. Hoheit des Herzogs, einzu⸗ 
finden, um an der Stiftungsfeier des dortigen Gymnaſiums Theil zu nehmen. 
der That bei dem am folgenden Tage in dem Schützen⸗ 
indenden Feſtdiner und verſuchte ſogar, wenn auch . bei 
ildung als 

über ſeine ſpäteren Lebensereigniſſe 
— ein Vortrag, der ſich allerdings durch große Gewandtheit, eben ſo aber 
auch durch ſchlaue, öfters in die krivialſten Witze ausartende Benutzung der 
Extreme auszeichnete, die Gunſt des verſammelten Publikums für ſich . ge⸗ 
t von 

der Staatsregierung in die Hand der Juſtizbehörde gelegt worden. Die Vor⸗ 
8 nete unter Anderm die von Sr. Hoheit dem Herzog veefügte 
Aufhebung der früheren gothaiſchen Verfaſſung als eine „ſchmachvolle Beu⸗ 
dite des Rechts“ und es konnte daher nicht fehlen, daß die angerufene In⸗ 


Auch erſchien er in 
aal ſta m Dr - x n 
dieſer Gelegenheit in einem längeren Vortrag über feine Jugend 
Schüler des Gymnasii Casimiriaui und 


Inzwiſchen war jedoch das Original feiner Beſchwerdeſchri 


winnen. 
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behörde den Thatbeſtand der Majeſtätsbeleidigung fofort für 1 
erachtete und die Einleitung der Kriminalunterſuchung anordnete. Na 


einem 
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erh 
ren Fust pode verworfen werden wird.“ 


unbeme 


ung legte er Appellation ein, die indeß vorausſichtlich von der hoͤhe⸗ 
Das Blatt fügt in einem Nachtrage hinzu, daß „die Verhaftung 


des Dr. Fiſcher exit nach Beendigung der Stiftungsfeierlichkeiten eiuge⸗ 


treten ſein würde, wenn nicht die Vermuthung, daß derſelbe in ſeiner 


Dreiſtigkeit ſo weit gehen würde, auf dem veranſtalteten Balle Sr. 
Hoheit dem Herzog ſogar perſönlich gegenüber zu treten, ein ſchnelleres 
Vorſchreiten nöthig gemacht hätte.“ — Wie man der Frankf. Poſt⸗ 
Zeitung ſchreibt, hatte Dr. Fiſcher die Abſicht, von Koburg nach 
Frankfurt zu reiſen, um dort über mehrere Angelegenheiten zu ver⸗ 
handeln, und wollte bis Mitte Juli wieder in Detmold eintreffen. — 
Nach einer Mittheilung des N. K. wäre übrigens Herr Fiſcher am 4. 
bereits nach einem Beſchluß des herzogl. Juſtizkollegiums gegen eine 
Kaution von 800 Thlr. vorläufig aus der Haft entlaſſen. 

C. B. Die Entlaſſung des Dr. Fiſcher aus ſeiner unverhofiten 
Haft in Koburg iſt vorgeſtern auf Befehl des Herzogs erfolgt. Die 
Maßregel war ohne Wiſſen des Herzogs von den Gerichten herbeige⸗ 


führt worden. 
Oeſterrei ch. 


Wien, 7. Juli. Die Wiener Zeitung bringt 
zielle Erwiderung über die Anslaſſung der franzöſiſchen 
lich Oeſterreichs. 
te der innern 


ſenheit nach zwar „Ak Politik 


ungeeignet ſcheine, da in der jüngſt gehaltenen franzöſiſchen Thronrede viel⸗ 
3 — Oe erreich die Rede iſt, einige Stellen len in ſo weit zu be⸗ 
euchten, als fie thatſächliche Momente betreffen. 


ird zunächſt die Frage erörtert, wer die Tü 
m onaufürſtenthümer zu 


Armee genöthigt hat die räumen, 


ob ausſchließlich 


nur die Siege der engliſch⸗ ranzöſiſchen Truppen oder mindeſtens auch die 


„ſtrategiſchen Gründe; dieſſeits der österreich 
wir fie ruhig dem öffentlichen Urtheile unter 
vorliegen 


Thronrede reicht, ſo wollte er die Zahl der Schiffe, die 


en Grenzma n; 


oͤnnen 
ellen, dem die 0.008 


hatſachen 


Redakteur und Verleger; C. Zäſchmar in Breslau. 


Ueber die in Koburg vollzogene Verhaftung 
des Dr. Laurenz Hannibal Fiſcher bringt die Gothaer Zeitung fol: 


eſtattet, daß er mit gutem Vorbedacht gehandelt 


on 1 

e⸗ 
endigung des Diners erſchien demnach ein Abgeordneter des Juſtizamts mit 
orführungsbefehl gegen den Dr. Fiſcher, der nun mit dem Erſteren 
den Saal verließ. Gegen die ihm dann angekündigte 


— — eine halboffi⸗ 


hronrede bezug⸗ 


Es heißt darin, nach der Vorausſchickung, daß „Thronreden“ ihrer We⸗ 
ſeien, 9 es aber doch nicht T 


ei gerettet, wer die ruſſiſche 


laſſen. Der prinzipielle Unterſchied zwiſchen dem Ueberſchreiten (dé passer) 


und dem Erreichen (atteiudre), iſt ſo augenfällig, ſtellte ſich als ſo bedeutend 
dar, daß eben in Folge deſſen die erſten Bevollmächtigten der Weſtmächte 
ſich bereit erklärten, den betreffenden Vorſchlag bei ihren allerhöchſten Höfen 
zu bevorworten. 

Der bezeichnete Unterſchied ift übrigens thatſaͤchlich durch den Artikel wie⸗ 
der ausgeglichen, den der fran öfifche „Moniteur“ zugleich mit der Veröffent⸗ 
lichung der Thronrede Sr. Majeſtät des Kaiſers Napoleon bringt, und in 
n öſterreichiſche Vorſchlag in der richtigen Faſſung wiedergege⸗ 

en wird. 

Uebergeht ſodann die franzöſiſche Thronrede das in den öſterreichiſchen 
ropoſitionen vorgeſehene Gegengewicht gegen die etwaige Vermehrung der 
ruſſiſchen Flotte im ſchwarzen Meere vor Erreichung des bezeichneten Maxi⸗ 
malſtandes mit Stillſchweigen, ſo iſt auch dieſes bedeutungsſchwere Moment 
in dem Erläuterungsartikel des „Moniteur“ thatfächlich ergänzend angefügt. 

Wie bereits bemerkt, ſollen dieſe Belege nur den von uns vorangeſtellten 
Satz begründen, daß Anreden von Souverainen an die Vertreter der von 
ihnen beherrſchten Nationen nicht gleich internationalen Schriftſtücken beur⸗ 
theilt werden können. Verweiſt man aber auf die Einhaltung der von 
Oeſterreich eingegangenen Verpflichtungen, fo genügt es für unſern Zweck, 
hier die beiden bezüglichen Artikel aus dem Vertrage vom 2. Dezember v. J. 
hervorzuheben: 4 

Artikel V. „Falls die Herſtellung des allgemeinen Friedens auf den im 
Art. J. angedeuten Grundlagen. ., nicht geſichert fein würde, werden Se. Maje⸗ 
ftät der Kaiſer von Oeſterreich, Se. Maſeſtät der Kaiſer der Franzoſen und 
Ihre Majeſtät die Königin des vereinigten Königreichs Großbritannien und 
Irland ohne Bersuß über die wirkſamen Mittel zur Erreichung des Zieles 
Ihrer Alliainz in Berathung treten. war g 

Artikel II. „Für den Fall des Ausbruchs der Feindſeligkeiten zwiſchen 
Oeſterreich und Rußland verſprechen ſich Se. Majeſtaͤt der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich, Se. Maj. der Kaifer der Franzogen und Ihre Majeſtät die Königin 
des vereinigten Königreichs Großbritannien und Irland gegenſeitig Ihre 
Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗Allianz in dem gegenwärtigen Kriege und werden 
zu dieſem Zwecke nach den Erforderniſſen des Krieges Land⸗ und Seetrup⸗ 
pen verwenden, deren Zahl, Beſchaffenheit und Beſtimmung eintretenden 
Falls durch ſpätere Verabredungen feſtgeſetzt werden ſollen.“ 

Das Protokoll vom 28. Dezember hatte feſtgeſetzt, das ruſſiſche Ueberge⸗ 
wicht im Schwarzen Meere ſolle aufhören. Der öſterreichiſche Vorſchlag 
erfüllte dieſen Zweck, nach eigenem Zugeſtändniſſe der beiden erſten Botſchaf⸗ 
ter Frankreichs und Englands. Die vertragsmäßige Grundlage des Frie⸗ 
deus würde damit erzielt worden ſein. Ungenügend konnte wohl die pe vie 
ſition des k. k. Kabinetes nimmermehr genannt werden, wenn man fie mit 
dem gleichzeitig vorgelegten Vertragsentwurfe in die natürliche und noth⸗ 
wendige Verbindung ſetzt, welcher eine Vermehrung der ruſſiſchen Seemacht 
im Schwarzen Meere bis zu dem Stande vor dem Krieg als eine Agreſſion 
gegen Europa erklärte. Allerdings war damit eine für Rußland demüthi⸗ 
3 Form befsitigt, in der Weſenheit aber Alles erzielt, was das Dezem⸗ 
er⸗Protokoll verlangte. 

Es muß zugegeben werden, daß die Weſtmächte ſich vorbehalten hatten, 
ein Weiteres zu verlangen: hiefür einzuſtehen, lag aber für Oeſterreich we⸗ 
der eine traktaktliche, noch eine moraliſche Verpflichtung vor. 

Jede der kontrahirenden Mächte hat nur ihr wi geübt. Keinerlei be 
rechtigte age find damit verletzt, keine unerfüllt geblieben und die ger 
meinſchaftlichen Zwecke bleiben unangetaſtet. 

Frankreich. 

Paris, 5. Juli. Der Staatsrath hat das ihm von der Regie⸗ 
rung vorgelegte Projekt in Betreff einer von Frankreich und England 
zu garantirenden türkiſchen Anleihe von 120 Millionen in ſeiner 
geſtrigen Sitzung angenommen. Die Regierung wird dieſes Projekt 
ſofort dem geſetzgebenden Körper vorlegen und dieſer es noch in der 
jetzigen Seſſton zum Geſetz erheben. Die Kommiſſion des geſetzgeben⸗ 
den Körpers, welche mit der Prüfung des Eiſenbahn⸗Geſetzes 
beauftragt iſt, hat bereits ihre Diskuſſionen begonnen. Mehrere Mit⸗ 
glieder dieſer Kommiſſion haben ſich für eine Steuer guf die Ge⸗ 
ſammt⸗Einnahmen der Eiſenbahn⸗Geſellſchaften ausgeſprochen und 
außerdem den Antrag geſtellt, daß die Geſchäfte, die an der Börſe 
auf Zeit gemacht werden, beſteuert werden ſollen. Man glaubt 
jedoch nicht, daß dieſe Anträge bei dem geſetzgebenden Kür: 
per Beifall finden werden, und iſt der Meinung, daß derſelbe ſich mit 
der einfachen Votirung der Regierungs-Vorlage begnügen wird. — Die 
hieſigen Journale haben wirklich Befehl erhalten, die Rede des Kaiſers 
Napoleon bei Eröffnung der Kammern unbeſprochen zu laſſen. Es 
ſcheint, wie ich Ibnen auch neulich ſchrieb, daß man beſſere Nachrichten 
aus Wien erhalten hat, und daß man deshalb durch Indiskretion der 
Journale den Dispoſitionen des wiener Hofes nicht in den Weg 
treten will. 

*I Paris, 5. Juli. [Vom Kriegsſchaup latz. — Die 
Thronrede. — Preußen. — Vermiſchtes.] Der Bericht des 
Generals Peliſſier ſtellt die Affaire vom 18. in dem moͤglichſt günſti⸗ 
gen Lichte dar, erregte aber deshalb nicht minder großes Aufſehen. 
Es geht daraus hervor, daß die Alliirten von den Ruſſen durch den 
Umſtand getäuſcht wurden, daß dieſe das Feuer der Angreifer nur 
ſchwach beantworteten. Dieſe glaubten, es geſchehe aus Erſchöpfung, 
während die Ruſſen ihr Feuer blos auſſparten. Eine franzöf. Di⸗ 
viſion machte den Angriff zu früh, der Angriff der Engländer 
auf den großen Redan blieb fruchtlos und ſo geriethen die Franzo⸗ 
ſen in das fürchterliche Feuer aller ruſſ. Werke. Offenbar iſt die Wi⸗ 
deſtandskraft der Ruſſen noch ſo groß, daß an einen Sturm gar nicht 
zu denken iſt. Aber in London und Paris verlangt man das Unmög⸗ 
liche. Ich erfahre von wohleingeweihten Perſonen, daß dem General 
Peliſſier neue Inſtruktionen zugeſandt wurden. Nach dieſen wird 
ihm zur Pflicht gemacht, das bisher befolgte Syſtem der Ein⸗ 
zelangriffe aufzugeben, denn indem man die Ruſſen nur anf 
einzelnen Punkten faſſe, geſtatte man ihnen, ihre ganzen Kräfte dafelbit 
zum Widerſtand zu konzentriren. Somit ſolle General Peliſſier, wenn 
er ſtürmen wolle, auf allen Punkten mit gleicher Kraft angreifen. 
Nun erlaube ich mir nur die eine Bemerkung, daß dann die Alliirten 
noch einmal fo ſtark fein müſſen, als ſie find, um nur mit einiger 
Ausſicht auf Erfolg zu Werke zu gehen. Dieſer Generalangriff 
auf Sebaſtopol, von dem wahrſcheinlich das Schickſal des Krimfeldzu⸗ 
ges abhängt, ſoll zwiſchen heute und dem 15. Juli ſtatt⸗ 
finden. MER 

Man hat hier die Nachricht von einer in der letzten Juniwoche an 

die deutſchen Regierungen gerichteten Note des wiener Kabinets 
erhalten, worin dieſes allerdings erklart, daß Rußland wohl einen gro⸗ 
ßen Theil der Schuld des Abbruchs der wiener Konferenzen trägt, 
daß aber auch die Weſtmächte durch ihre Verwerfung der ſehr annehm⸗ 
baren öſterr. Anträge die weitere Fortſetzung der Unterhandlungen un⸗ 
möglich gemacht haben. Das wiener Kabinet erklärt ſich in Folge 
deſſen aller aus dem Dez.⸗Vertrage für es entſpringenden Verbindlich⸗ 
keiten entledigt. Dieſe Depeſche des Grafen Buol war es hauptſäch⸗ 
lich, welche den bitteren Ton der napoleoniſchen Thronrede und des 
N im Moniteur erſchienenen Kommentars derſelben her⸗ 
vorrief. 
In den diplomatiſchen Kreiſen machte die Thronrede einen ſehr 
ſchlechten Eindruck. Bei einem ehemaligen Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten fand am 3. Abends eine Verſammlung der vorzüglich⸗ 
ften Mitglieder ſtatt. In dieſen Kreiſen iſt man nämlich der Meinung, 
daß durch dieſe Rede alle Verbindungsbrücken zwiſchen Wien und dem 
Weſten abgebrochen ſeien. Die vollkommene Verſtändigung 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich betrachtet man dort als 
ein fait aecompli, das durch die franzöſiſche Thronrede 
nur befräftgt werden könne. (7) 


Druck von 
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Eine andere Demonſtration Mitteleuropas dürfte ſchon in den 
nächſten Tagen in Paris und London großes Aufſehen erregen. Als 
Antwort auf die Drohungen des engl. Parlaments und der engliſchen 
Preſſe ſoll die norddeutſche Großmacht entſchloſſen ſein, dem deut⸗ 
ſchen Bunde einen Antrag einzubringen, welcher dahin 
lautet, daß jeder Angriff des Weſtens auf irgend einen 
Punkt der deutſchen Land⸗ oder Seegrenze einem Angriffe 
auf ganz Deutſchland gleichkomme. In dieſem Falle 
wären die Intereſſen aller deutſchen Regierungen ohne 
Ausnahme ſolidariſch. 2) 

Was die Regierung in ihrer Motivirung der Anleihe auch ſagt, 
dieſelbe wird noch in dieſem Monat emittirt, da der Zuſtand des 
Staatsſchatzes ein längeres Zögern nicht geſtattet!. Man läßt das 
Publikum glauben, daß man der Anleihe nicht ſo dringend bedürfe, 


eben um jede Beunruhigung der Gemüther zu vermeiden, die am Ende 


noch die Subſkription gefährden könnte. Der Emiſſtonspreis der neuen 
Anleihe ſoll indeſſen etwas hoher als das vorigemal geſtellt werden. 

Der Kaiſer ſchläft gegenwärtig nicht in den Tuilerien, ſondern auf 
feiner Beſitzung in Villeneuſ-TEtang, wo hinaus er jeden Abend 
fährt und nur den Tag bringt er in den Tuilerien zu. Die Kaiſerin 
gebraucht in Eaux bonnes ſowohl Bäder als die Waſſerkur, und man 
ſagt, daß der Einfluß der dortigen Waſſer auf deren ſehr geſchwächten 
Geſundheitszuſtand ſehr wohlthaͤtig einwirke. 


Großbritannien. 


London, 5. Juli. Die Hyde Park-⸗Ruheſtörer — etwa 20 an 
Zahl — die ins Gefängniß wanderten, weil ſie die ihnen auferlegte 
Buße nicht zahlen konnten, ſind frei. Eine Anzahl konſervativer City⸗ 
Leute veranſtaltete eine Geldſammlung und erlöſte ſie. Wie man ver⸗ 
ſichert, wurden ſie im Gefängniß zu Zwangsarbeit angehalten, obgleich 
das ſummariſche Urtheil Mr. Hartwicke's nicht auf „hard labour“ 
lautete. Eben ſo wie dieſe Willkür, erbittern die neumodiſchen Theo⸗ 
rien, welche Sir G. Grey im Parlament und der Regierungs-Advo⸗ 
kat Clarkſon vor dem Friedensrichter zu verfechten ſuchte. Nach dem 
Gemein-Recht kann ein Friedensrichter eine Verſammlung als riotous 
(aufrühreriſch) behandeln, wenn er die Riot-Äct verleſen hat, und 
dies kann er nur nach ausgebrochener Friedensſtörung oder auf die 
eidliche Ausſage einiger Bürger, daß ein Friedensbruch beabſichtigt iſt. 
Nach Grey und Clarkſon ſteht das Urtheil darüber dem erſten beſten 
Polizei⸗Inſpektor zu; und jede „zahlreiche, zu einem beſtimmten Zweck 
ſtattfindende Volksverſammlung“ iſt „an und für ſich ein Akt des 
Aufruhrs.“ 

Die hier anweſenden Mitglieder der Familie Orleans; die Gräfin 
v. Neuilly (Wittwe Louis Philipp), der Herzog und die Herzogin 
von Nemours, der Prinz und die Prinzeſſin von Joinville, der Herzog 
und die Herzogin von Aumale und die Prinzeſſin von Salerno, ſtat⸗ 
teten dem König der Belgier geſtern einen Beſuch im Buckingham⸗Pa⸗ 
laſt ab. — Geſtern am Tage beſuchte der König die Herzoginnen 
von Gloceſter, Kent und Cambridge. Abends war Hoftafel, zu der 
von den Miniftern Lord Palmerſton, der Marquis of Lansdowne und 
Sir Charles Wood geladen waren. Die übrigen Kabinets⸗Mitglieder 
waren bei Lord John Ruſſell in Richmond zu Gaſte. — Das Ge⸗ 
rücht, die Königin werde ſich nach Chatham begeben, um den dortigen 
Invaliden die für fie beſtimmten Krim⸗Medaillen einzuhändigen, iſt uns 
gegründet. Der Hof begiebt ſich mit feinen erlauchten Gäften wahr: 
ſcheinlich nach der Inſel Wight. 6; 


Berlin, 7. Juli. [Patent] Dem Techniker Friedrich Kuntze 

Berlin iſt unter dem 4. Juli d. J. ein Patent auf „ Zeich und 
Beſchreibung nachgewieſene Einrichtung an den Schornſteinen der Lokomoti⸗ 
ven zur Beförderung des Zuges in denſelben, ſoweit dieſelbe als neu und 
eigenthümlich erkannt iſt und ohne Jemand in der Benutzung bekannter 
Theile, ſowie des zum Grunde liegenden Prinzips zu beſchränken, auf fünf 
Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des . 
Staates ertheilt worden. 


— — 


Theater ⸗ Repertoire. 
. 5 In der Stadt. 

Montag den 9. Juli. 9. Vorſtellung des 3. Abonnements. Zweites Gaſtſpiel 
des k. k. Hof⸗Schauſpielers Hrn. Beckmann aus Wien. Zum 2. Male: 
„Ein Hut.“ Luſtſpiel in einem Akt, nach Madame de Girardin frei 
bearbeitet von M. A. Grandjean. (Amadé, Hr. Beckmann). ) „Die 
Reiſe auf gemeinſchaftliche Koſten.“ Komiſches Gemälde in 5 
Akten, frei nach dem Franzöſiſchen von Augely. (Liborius, Hr. Beckmann.) 

n der Arena des Wintergartens. 

Montag den 9. Juli. Zum 2. Male: „Die Banditen, oder: Abenteuer 
einer Ballnacht.“ Luſtſpiel in 4 Aufzügen von R. Benedix. (Bröſel⸗ 
dieb, Hr. Triebler, als Gaſt.) Anfang der Theater⸗Vorſtellung 6 Uhr. 


Börſenberichte. 


Berlin, 7. Juli. Die Börſe war in bei weitem günſtigerer Stimmung, 
und die Courſe zum Theil höher bei minder belebtem Geſchaͤft. Von Wech⸗ 
ſeln ſtellten ſich Amſterdam in beiden Sichten und London beſſer, Wien aber 
niedriger. ; 

Elſenbahn⸗Aktien. Bresl.⸗Freiburg. 4% 139% a 139 bez. Köln⸗ 
Minden. 34% 1624 à % bez. oritäts 4% % 101 bez. dito II. Emiss, 
5% 103 bez. dito Ii. Emiss 4% 93% Br. dito 111. Emiss. 4% 93 . 
Ludwh.⸗Berb. 4% 147% à % bez. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4% 49% u. 49 
bez. dito Prior. 5% — — n 4% 95 bez. Prior. 4% 93% 
Br. Prior. Ser. 1 u. II. 4% 93 bez. dito n Ser. 11.4% 92% Gl. 
dito Prior. Ser. IV. 5% 102%, Gl. Niederſchl.⸗Märk. Zweigb. 1% 2 
Oberſchl. Laut. A. 3% 227 a 227 ½ bez. Lu. B. 34% 191 a 192 bez. 
Prior. Litt. A. 4% Au Br. dito Luut B. 3½ % 84 % A 14 bez. dito 
Litt. D. 4% 92%, bez. dito Lit. 4 3½ % 82% bez. 9 106 % 
a 4 bez. dito Prior. Stm. 4% 106°, bez. dito Prior. 4% 80 Gl. 34% 
Prior. 33% Br. Stargard⸗Poſ. 3,% 0% Gl. Prior. 4% — — dito 
4½%% 99% Gl. Wilhelmsb. (Koſel⸗Oderb.) Ay — — II. Prior. 4% 92% 
bez. Mecklenb. 4% 56%, u. Algkt. 57 bez. u. Br. Mafnz⸗Lüdwgh. 4% 100 
Br. Berlin⸗Hamb. 4% 119 etw. bez, u. Br. dito Prior. 1. Emiss, 4½ % 
102 Gl. II. Emiss. 102 Gl. Aach.⸗Maſtr. 4% 50% „51 bez. Prior, 45 - 
944 bez. Geld: und Fonds⸗Courſe. Freiw. St.⸗Anl. 4,% 101 Gl. 
Anleihe von 1830 4% % 101 bez. dito von 1852 4½% 101 bez. dito von 
1853 4% 97, bez. dito vom 1854 44% 101%, Br. Prämien-Anleihe von 
1855 34% 110% bez. St.⸗Schuldſch. 34% 87%, bez. Preuß. Bank⸗Anth. 


4% 116 etw. bez. u Br. Poſ. Pfandbr. 4% 1014, Gl. dito neue 34,9 
94. Gl. Poln. Pfandbr. 4% — — MI Kmiss. 4% 92 Br. Poln. Obti 8 
3,800 81 4% 70% bez. dito a 300 Fl. 5% 88% Gl. dito . 200 

18% Br. Hamb. Pram. Anl. — — Wechſel⸗Courſe. Amſterdam 
kurze Sicht 140 bez, dito 2 Monat 139°, bez. Hamburg, err Sicht 
148 ½ bez, dito 2 Monat 145% bez. London 3 Monat 6 Rthl. 17 Sgr. 
bez. Paris 2 Monat 78% Gl. Wien 2 Monat 81 bez. Breslau 2 Monat 


99 % bez. 
R N — EEHEFEINER N 
C. Breslau 9. Juli. [Produktenmarkt.] Zu ermäßigten Preiſen 
kamen einige Umſätze zu Stande. Im Allgemeinen war die Stimmung flau. 
Bezahlt wurde für 84. 380 weißen ord. 84—102 Sat. mittel und fein 104 
109, Sgr., gelber 84— 98 Sgr., mittel und fein 100—106 Sgr. egen 
74—79 Sgr., mittel und fein 80-82 Sgr. Gerſte 52—54—57 Sgr. 
Hafer 33—42 Sgr. Erbſen 72—77 Sgr. Rübſen, Winter⸗, 120 Sgr. 


Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. N 


